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Morgen-Ausgabe. 


Dienſtag, den 5. Juli 1887. 


Nr. 305. 


Deut ſchland. 


Berlin, 4. Juli. Der Kaiſer hatte 
Sonnabend von 7¼ bis 81/ Uhr noch eine 
Spazierfahrt unternommen. Sonntag 
Mittag empfing der Kaiſer eine aus Liegnitz hier 
eingetroffene Deputation des König-Örenadier- 
Regiments (2. weſtpreuß.) Nr. 7, an deren Spitze 
ſich der Oberſt und Regiments-Kommandeur von 
Buch befand. Die Deputation überreichte dem 
Monarchen anläßlich feines 70jäbrigen Jubiläums 
als Chef des Regiments ein Oelgemälde, einen 
Moment aus der Schlacht von Königgrätz dar⸗ 
ſtellend. Das Bild iſt von Röchling gemalt und 
trägt auf der unteren Seite des Rahmens, auf 
einer ſilbernen Platte die Widmung „Zur Erin- 
nerung an 1837 1887. Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und König, ſeinem erhabenen Chef, das 
Offizier-Korps Allerhöchſt ſeines Grenadier-Regi- 
ments (2. weſtpr.) Nr. 7.“ Hierauf nahm der 
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen, u. a. die 
des aus Straßburg eingetroffenen kommandirenden 
Generals des 15. Armee-Korps, General-Lieute- 
nants o. Heuduck. Nachmittags gegen 1 Uhr 
war der Kaiſer, als die beiden Stadtwachen, zu- 
nächſt die des Garde - Füſtlier - Regiments und 
ſpäter die vom 3. Garde⸗Regiment z. F. beim 
Palais vorübermarſchirten, am Fenſter feines Ar- 
beitszimmers erſchienen und wurde von dem nach 
Tauſenden zählenden Publikum mit nicht enden⸗ 
wollenden Hochrufen begrüßt. Später unternahm 
der Kaiſer wieder eine Ausfahrt und hatte dann 
eine Konferenz mit dem Staatsſekretär Grafen 
Herbert Bic marck. 


Heute Vormittag empfing der Kaiſer den 


kommandirenden General des 3. Armeckorps, Ge- 
neral der Kavallerle Graf v. Wartensleben. 
Heute Abend 10 Uhr wird der Monarch Berlin 
ve laſſen und ſich zum Kurgebrauch nach Bad 
Ems begeben. Die Abreiſe erfolgt mittelſt Extra- 
zuges vom Potsdamer Bahnhofe aus über Mag- 
deburg, Kreienſen, Wilhelmshöhe und Gießen, 
woſelbſt morgen Vormittag 8 / Uhr während 
eines kurzen Aufenthaltes der Kaffte eingenommen 
werden ſoll. In Ems trifft der Kaiſer morgen 
Vormittag um 11 Uhr ein. Empfang und Be⸗ 
gleitung finden auf der Reiſe nicht ſtatt. 

— Zum Beſuch der Katjerin traf geſtern, 
von Bonn kommend, Prinz Wilhelm in Koblenz 
ein. Prinz und Prinzeſſin Wilhelm werden den 
Kaiſer morgen in Bad Ems begrüßen und dann 
nach Potsdam zurückkehren. 

— Der türkiſche General Hobe Paſcha, der 
vor einiger Zeit mit 15 jungen türkiſchen Offi- 
zieren hier eingetroffen war, um dieſe den Dienſt 
in der preußiſchen Armee Tonnen lernen zu laſſen, 
bat am Sonnabend Berlin verlaſſen, um in Ma- 


rienbad eine Kur zu gebrauchen. 


— Wie das amtliche „Dresd. Journ.“ mel- 
det, hat der Kaiſer dem ſächſiſchen Geſandten und 
Bundesraths⸗ Bevollmächtigten Grafen von Hohen- 
thal und Bergen den Kronenorden 1. Klaſſe ver- 
liehen. In der Note, mit welcher der Staats- 
ſekretär im auswärtigen Amte den Geſandten von 
dieſ em Gnadenbeweiſe in Kenntniß geſetzt hat, 
iſt geſagt: „Sr. Majeftät ſei es ein lebhaftes 
Bedürfniß geweſen, nach der letzten erfolgreichen 
Reichstags Seſſion, zu deren günſtigem Reſultate 
die außergewöhnlich befriedigenden Wahlen in 
Sachſen das ihre beigetragen haben, Allerhöchſt⸗ 
ihrer Befriedigung durch die Auszeichnung des 
königlich ſächſiſchen ſtimmführenden Herrn Ver⸗ 
treters im Bundesrathe einen ſichtbaren Ausdruck 
zu geben.“ 

— Der frühere leitende Miniſter von El- 
ſaß-Lothringen, Herr von Hofmann, hat am 1. 
Juli Straßburg verlaſſen, um nach einem Som- 
meraufenthalte in ſeiner heſſiſchen Heimath dauernd 
nach Berlin überzuſtedeln. Die „Straßb. Poſt“ 
widmet dem jetzt beinahe 60jährigen Staatsmann 
einen anerkennenden Nachruf, in welchem fie jagt: 
„Wir halten die politiſche Laufbahn des ehemali⸗ 
gen Staatsſekretärs in Elſaß⸗Lothringen mit ſei 
nem Scheiden aus dem Staatsdienſte noch nicht 
für beendigt. Für einen Mann, ſo rüſtig und 
ſchaffensfreudig, wie Herr von Hofmann es iſt, 
bietet fi im Reichstage eine Ausſicht auf wei- 
tere ſegenereiche Dienſte im Intereſſe der Ge— 
ſammtheit, die wohl geeignet erſcheint, das Ge 
fühl des Ueberdruſſes zu beſiegen, welches ſich 
faſt naturgemäß eines Jeden bemächtigt, deſſen 
Wirken durch von ſeinem Willen unabhängige 


Erzeugniſſe vor der Zeit dem Ende zugeführt 
wurde.“ 

— Von ſehr gut unterrichteter Seite wird 
dem „B. T.“ mitgetheilt, daß das Honorar Dr. 
Mackenzies für die Behandlung des Kronprinzen 
1000 Pfund Sterling (20,000 Mark) beträgt. 
Ueberdies erhält der Doktor noch beſondere Ver⸗ 
gütung für Reiſekoſten und Zeitverſäumniß, jo 
oft er nach Berlin berufen wird. 

— Aus Madrid wird telegraphiſch ge- 
meldet, daß in Valenela aus Anlaß der Erhö⸗ 
hung der Oktrokabgaben auf Vieh Ruheſtörungen 
ſtattgefunden haben, faſt alle Oktroi - Hebeftellen 
wurden in Brand geſteckt. Aehnliche Unordnun⸗ 
gen werden aus Barcelona gemeldet. 

Eine weitere Madrider Depeſche beſagt, daß 
der General - Direktor der Infanterie, General 
Primo de Rivera, in Folge ſeines Auftretens 
gegen den Kriegsminiſter im Senate bei Gele- 
genheit der Verhandlungen über die militäriſchen 
Vorlagen der Regierung, ſeines Poſtens enthoben 
worden iſt. 

— Nunmehr iſt beſtimmt, mit welchen Lehr 
kräften das orientaliſche Seminar beſetzt werden 
ſoll. Für das Arabiſche ſind berufen die Herren 
Maarbes und Hartmann. Maarbes iſt Beamter 
beim Berliner Magiſtrat, Hartmann war bisher 
in Beirut, früher in Egypten und in der Türkel. 
Die perſiſche Sprache lehrt Dr. Andreas, der ſeit 
einiger Zeit in der Nähe von Berlin wohnt. Er 
hatte vor Jahren im Auftrage der Akademie der 
Wiſſenſchaften eine Reiſe nach Perſien unternom- 
men und dort die Sprache geläufig erlernt. Für 
das Chineſiſche iſt Herr Arendt auserfehen, der 
jetzt noch bei der deutſchen Geſandtſchaft in Pe⸗ 
king wirft. Die vom Orient hierher kommenden 
Herren bringen ſich ihre Gehülfen mit. Die 
Bantuſprache im Suahelidlalekt lehrt der Miſſions⸗ 
inſpektor C. G. Büttner, der auch zugleich die 
Unterweiſungen im Hererodialekt übernimmt. Die 
Hereſoſprache wird in Angra Pequena und den 
anderen deutſchen Kolonien des deutſchen Reiches 
geſprochen, während Susheli, die Küſtenſprache, 
weithin zerſtreut iſt. Es verſteht ſich, daß auch 
die Hülfe von Männern, wie Sachau, Dieterici 
und Wettſtein in Anſpruch genommen werden 
wird. Das orientaliſche Seminar beginnt ſeinen 
erſten Lehrgang mit dem Winterhalbjahr der Uni⸗ 
verſität. Ueber die Aufnahmebedingungen wie 
über den Lektlonsplan wird, wie die „Magdeb. 
Ztg.“ mittheilt, ein demnächſt erſcheinender Plan 
ſich eingehend äußern. Die Vorleſungen finden 
in der alten Börſe am Luſtgarten ſtatt. Die 
Innenräume werden ſich in Bezug auf Ausſtat⸗ 
tung dem orientaliſchen Geſchmack anpaſſen. 

— Nach einer Meldung aus Simla bejtä- 
tigt es ſich durch die weiteren dort eingegangenen 
Nachrichten, daß die Ghilzais in den Kämpfen 
mit dem Emir von Kabul unter großen Verluſten 
ſchwere Niederlagen erlitten. Das erſte Gefecht 
der Ghilzais mit den Truppen des Emir hat am 
13. v. M., das zweite am 16. v. M. ſtattge⸗ 
funden. 

— Eine Anzahl hervorragender iriſcher Ka- 
tholiken, unter ihnen die Earls Fingall, Granard 
und Kenmare, und die Lords Fitzgerald, De 
Freyne, Bellew und Emly, haben an die Königin 
folgende Ergebenheitsadreſſe gerichtet : 

„Dankbar gedenken wir der Thatſache, daß 
während Ew. Majeftät Regierung der letzte Reſt 
der gegen die Katholiken gerichteten Strafgeſetze 
aufgehoben worden iſt und wir jetzt freier ſind 
als zu irgend einer früheren Periode unſerer Ge⸗ 
ſchichte. Die Hierarchie unſerer Kirche ſteht auf 
dem Fuße abſoluter Gleichheit mit dem Episkopat 
der Staatskirche. Freiheit des Unterrichts iſt in 
bedeutendem Maße erreicht worden, und wenn 
auch noch nicht Gleichberechtigung herrſcht, ſo ſind 
wir doch überzeugt, daß die Regierung Ew. Ma- 
jeſtät noch die Beſeitigung dieſer letzten unſerer 
religiöſen Beſchwerden erleben wird. Mit un- 
endlicher Befriedigung begrüßen wir die Ankunft 
eines Spezialgeſandten des Papſtes Leo XIII. als 
Ueberbringer der Glückwünſche Sr. Heiligkeit zu 
Ihrem Jubiläum. Als geiſtliches Oberhaupt der 
Kirche, zu welcher wir gehören, drückt Seine Hei- 
ligkeit auf dieſe Weiſe ſeine Anerkennung für die 
Freiheit, welcher ſich die katholiſchen Unterthanen 
Ew. Majeſtät in Ihrem weiten Reiche erfreuen, 
aus. Loyalität und Ergebenheit gegen weltliche 
Herrſcher find uns von unſerer Religion ſtets als 


heilige Pflicht eingeſchärſft worden. Indem wir 
wagen, uns Ew. Majeſtät zu nähern, thun wir 
dieſes deshalb nicht nur als Ihre Unterthanen 
mit tiefer Loyalität und der größten Hochachtung, 
ſondern auch als Mitglieder einer Kirche, welche 
Treue gegen den Staat und Loyalität gegen den 
Thron befiehlt, wovon, wie Ew. Majeſtät ver- 
ſichert ſein mag, wir auf's Tiefſte durchdrungen 
ſind.“ 

— Anläßlich des für die Torypartei be- 
kanntlich ungünſtigen Ausfalles der Parlaments- 
wahl in Spalding empfiehlt die „Morning Poſt“ 
eine Relonſtruktion des engliſchen Miniſteriums 
durch eine Verſtärkung deſſelben aus den Reihen 
der liberalen Unioniften. 

— Die franzöffige Blätter mittheilen, find 
die Frauen der wegen Landesverraths verurtheil- 
ten Elſäſſer Köchlin und Blech aus Magdeburg, 
wo fie ſitzen, ausgewieſen worden. Frau Köch⸗ 
lin iſt nach Paris gereiſt. Frau Blech, geborene 
Wurtz aus Krefeld, läßt durch ihren Sohn an 
die „Republique francaiſe“ ſchreiben: 

„Meine Mutter hat Befehl erhalten, Magde⸗ 
burg zu verlaſſen. Mein Vater darf keine Be⸗ 
ſuche — ſelbſt von ſeiner Familie — empfangen, 
und ſeine Briefe werden geöffnet. Herr Köchlin 
iſt in dem gleichen Fall. Wir haben Grund zu 
glauben, daß dieſe unerwartete Strenge die Folge 
der unvorſichtigen Artikel gewiſſer Blätter und 
der Mantfeſtationen der Patrioten-Liga find. 
Was jenen armen Unglücklichen Noth thut, iſt 
Stillſchweigen.“ 

Alſo wenn die gewöhnlichen Vorſchriften 
des Strafvollzugee auf die verurtheilten Elſäſſer 
angewendet werden, iſt das eine „unerwartete 
Strenge“! 

— Auf die Zuſtände in der ruſſiſchen Armee 
iſt ein bezeichnendes Schlaglicht geworfen durch 
einen ſoeben in Wilna beendigten Prozeß gegen 
mehrere höhere Offiziere. In Folge des im 
März v. J. begangenen Selbſtmordes eines Rent— 
meiſters im Smolenski'ſchen Regiment wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet, deren Ergebniß die Auf- 
deckung bedeutender Veruntreuungen war. Das 
Wilnaer Gericht hat nunmehr folgende Perſonen 
ſchuldig befunden: 1) den Oberſt des Regiments, 
Alexander Saß, wegen ungeſetzlichen Verfahrens, 
wodurch die Krone einen Verluſt von über 
20,000 Rubel erlitt, ferner wegen Amtsüber- 
ſchreitung, wodurch Veruntreuungen entſtanden, 
die erſt in der Folge gedeckt worden ſind; 2) 
Oberſtlieutenant Roſenheim wegen nachläſſiger 
Führung des wirthſchaftlichen Theils von 1878 
bis zum 30. Juli 1883, wodurch die Krone 
einen Verluſt von 13,000 Rubeln erlitt, ſowie 
der Verheimlichung und Nichtbuchung von aus 
der Rentei gehobenen 11,000 Rubel; 3) Oberft- 
lieutenant Kalinowski wegen abſichtlichen Nicht- 
buchens von Ueberſchüſſen im Betrage von 8800 
Rubeln und wegen eigenmächtigen Verkaufs einer 
Partie Bekleidungsgegenſtände des Regiments. 
Der Erlös von 1800 Rubeln blieb ebenfalls un- 
gebucht. Das Urtheil für alle Drei lautete auf 
Verluſt des Adels, des Ranges, der Orden, aller 
im Dienſte erworbenen Rechle und Vortheile, jo- 
wie auf Anſiedelung im archangelſchen Gouverne— 
ment, Saß auf vier Jahre, Roſenheim und Ka- 
linowski auf je drei Jahre. Alle Drei haben 
eine lange Dienſtzeit hinter ſich, beſitzen viele hohe 
Orden und find vom vorigen Kaiſer vielfach aus- 
gezeichnet worden! 

— Die Elnſtellung der zur Uebung elnbe 
rufenen Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe wird für 
dieſes Jahr insgeſammt zu 42,000 Mann ange- 
geben. 33,000 Mann entfallen davon auf die 
Infanterie, 9000 Mann auf die Jäger- und 
Pionier-Bataillone, die Fuß-Artillerie und den 
Train. Zu der erſten zehnwöchentlichen Uebung 
find ſeit mehreren Jahren berritd einſchließlich 
der beiden bairiſchen Armeekorps jedes Mal un- 
gefähr 15,000 Mann einberufen worden. Die 
Geſammtſtärke der ausexerzirten Erjagreferviiten 
würde ſich demnach ſpäter für die zwölf Jahr⸗ 
gänge des ſtehenden Heeres und der Landwehr 
zu 180,000 Mann berechnen, wovon jedoch für 
die Einberufung zu einer Mobilmachung bei ve. 
betreffenden Altersklaſſen erfahrungegemäß ein 
durch Invalidität, Tod, Unabkömmlichkeit ꝛc. be⸗ 
dingter Ausfall von 30,000 bis 32,000 Mann 
abgeht. Mit Ablauf dieſes Jahres werden bier- 
von bereits fleben Jahrgänge verfügbar ſein. 


Die Rekruteneinſtellung in die ſtehende Armer 
bat von 1871 ab, ohne Nacherſatz (für das Jahr 
13,000 Mann) und ohne die Rekrutirung für 
die Marine 130,050 betragen. Dieſer Zahl ſind 
ſeitdem die durch Armecverſtärkungen von 1881 
und 1887 bedingten erhöhten Rekruteneinſtellungen 
hinzugetreten. Auch nur jene Grundzahl in Be- 
rechnung geſtellt, würde aber der Beſtand von 
im Dienſt befindlichen und ſchon ausgebildeten 
Mannſchaften für die zwölf Jahrgänge der deut⸗ 
ſchen Feldarmee, Reſerde und Landwehr 1,503,600 
Mann betragen, wovon ſieben Jahrgänge mit 
910,350 Mann auf das ſtehende Heer und fünf 
Jahrgänge mit 650,250 Mann auf die Land⸗ 
wehr entfallen. Eiaſchließlich der zehn Jahr⸗ 
gänge des Landſturms befinden ſich in Wirklichkelt 
jedoch 22 Jahrgänge an gedienten Mannſchaften 
zur Verfügung, für welche die urſprüngliche Zahl 
der vollkommen militäriſch ausgebildeten Mann- 
ſchaften ſich auf 2,860,300 Mann belaufen 
würde. Hiervon für den Fall der Einberufung 
zu einer Total⸗Mobilmachung oder der Aufbietung 
der geſammten Krlegsmacht einen Ausfall auch 
von 660,000 Mann angenommen, blieben danach 
noch immer 2,200,000 Mann, zu welchen für 
die Zukunft dann noch die 22 Jahrgänge der 
ausexerzirten Erſatzreſerviſten mit dem erfah⸗ 
rungsmäßigen Ausfall dabei abgerechnet, min⸗ 


deſtens 260,000 Mann noch hinzutreten würden. 


In Wuklichkeit muß jedoch dieſe Rieſenzahl von 
natezu 2,500,000 Mann wegen des immer im 
Ueberſchuß ausgebildeten Nacherſatzes und der ſeit 
1874 ſtattgehabten Armerverſtärkungen noch weit 


höher gegriffen erden, wobel » für Preußen 
und Deutſchland keinem Zweifel unterliegen kann, 
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daß dieſe Zahl an militäriſch ausgebildeten Mann⸗ 


ſchaften auch als wirklich vorhanden angenommen 
werden muß, und daß ſich der Ausrüſtungsſtand 
von Waffen und Geſchütz ſelbſt für ein ſo enor⸗ 
mes Wehraufgebot gleichweiſe als vorhanden aus- 
weiſen werde. 

Frankfurt a. M., 3. Juli. Der Feſtzug, 
in welchem ſich die Theilnehmer an dem deutſchen 
Bundesſchießen heute nach dem Feſtplatze begaben, 
war ein außerordentlich glänzender, den Mittel- 
punkt deſſelben bildete der Jubiläums-Feſt wagen 
mit der Bundes fahne. An dem Feſtbankete nah⸗ 
men über 4000 Perſonen Theil. 
redner war der Oberbürgermeiſter Dr. Miquel, 
welcher unter Hinweis auf die natisnale Bedeu⸗ 
tung des Feſtes und die großen Exrungenſchaften 
der letzten Jahrzehnte das Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte. Die Feſtverſammlung ſtimmte begei- 
ſtert in den Hochruf ein und genehmigte unter 
ſtürmiſchen Jubelrufen die Abſendung eines Tele- 
gramms an den Kaiſer, in welchem dem Wunſche 
Ausdruck gegeben wird, daß der Kaiſer noch lange 
Jahre der Schirmer des Friedens und der Schutz 
des Vaterlandes ſein möge. Der Vorſitzende des 
deutſchen Schützenbundes, Stertzing 
toaſtete auf das Vaterland, Wantiezek (Wien) auf 
die Stadt Frankfurt, Stadtrath Dr. Schmidt 
(Leipzig) auf die öſterreichiſchen und aueländi⸗ 
chen Schützen. Dr. Miquel zeigte der Verſamm⸗ 
lung hierauf an, daß der Kaiſer der deutſchen 
Schützen, die ihm eben in einem Telegramm ihre 
Verehrung und Liebe ausgedrückt, ſchon vorher 
gedacht und als ſeinen Ehrenpreis ein, eben ein⸗ 
gegangenes Trinkhorn überſendet habe. Der Kat⸗ 
jer denke eben an Alles und ſei überall gegen⸗ 
wärtig, wo es gelte, patriotiſche Gedanken zu 
vertreten. Dem Kaiſer gelte daher nochmals ſein 
Hoch! Die Verſammlung ſtimmte mit ſtürmiſchen 
Zurufen ein. Schließlich gelangte ein Telegramm 
des Herzogs von Koburg zur Verleſung, welches 
darauf hinwies, daß alle bei dem erſten Bundes⸗ 
ſchleßen im Jahre 1862 gehegten nationalen 
Hoffnungen in jo glotreiche Erfüllung gegangen 
feien. 


— 


Ausland. 


Wien, 3. Juli. Der Kaiſer iſt heute nach 
Pola abgereiſt. 

Prag, 3. Juli. Der Senat der boͤhmiſchen 
Univerſität beſchloß, den czechiſchen Studenten, die 


eine Dankadreſſe an diejenigen Abgeordneten un- . 


terzeichnet hatten, von welchen im Reichsrathe die 
Abſchaffung der Verordnung über die deutſchen 
Prüfungen beantragt worden war, einen Verweis 
zu ertheilen und denſelben in deren Abgangszeug⸗ 
niß eintragen zu laſſen. 


Vor dem Haufe, in welchem Alfred Meiß⸗ 


Der erſte Feſt- 
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ner während ſeines Hierſeins wohnte, wurde 
beute Vormittag die von dem deutſchen Schrift 
ſtellerverein „Konkordia“ geſtiftete Gedenktafel ent ⸗ 
hüllt. 

Paxis, 2. Juli. Bei der heutigen Fort 
ſezung der Debatte über die Armeevorlage ge- 
langte die Kammer an den Artikel 29, wodurch 
eine Militär-Taxe von 12 Franks jährlich einge- 
führt wird, welche „les exemptés, les dispensés 
à titre provisoire, les ajournes et les jeunes 
gens en sursis a’appel* zahlen ſollen, d. h. alle 
diejenigen Dienſtpflichtigen, welche aus irgend 
einem in dem Armeegeſetze vorgeſehenen Grunde 
entweder gänzlich vom Eintritt in die Armee be- 
freit oder bis auf Weiteres zurückgeſtellt ſind. 
Die Einführung dieſer Taxe wurde von dem De- 
putirten Bernard (Beſancon) energiſch bekämpft, 
der namentlich geltend machte, daß es eine 
ſchreiende Ungerechtigkeit ſein würde, die exemptés“, 
d. b. die wegen eines körperlichen Fehlers oder 
Gebrechens zum Dienſt untauglich erklärten jun- 
gen Leute mit einer Steuer zu belegen; ebenſo 
würde es durchaus unlogiſch ſein, ein Indivi⸗ 
duum zu einer beſonderen Steuer heranzuziehen, 
welches als „Familienſtütze“ vom Dienſte befreit 
wird u. ſ. w. Der Generalreferent Laiſant er- 
widerte, daß die Taxe nicht als ein Aequivalent 
für den perſönlichen Dienſt betrachtet werden ſolle, 
ſondern als eine beſondere Form der Beihülfe 
(eoneurs), die Jedermann der Landes-Vertheidi⸗ 
gung ſchulde; daß Unbemittelte von der Taxe 
befreit bleiben, ſei in dem Geſetze beſtimmt. In 
ſeiner Replik machte Herr Bernard geltend, daß 
die Einführung dieſer Militärtaxe nur zu ſehr 
dazu führen werde, das neue Geſetz bei der Be- 
völkerung unpopulär zu machen. Die Kommiſſion 
willigt ſchließlich ein, den vorläufig Zurückgeſtell⸗ 
ten die Taxe nicht aufzuerlegen, worauf der Ar- 
tikel mit einer ſehr geringen Majorität angenom- 
men wurde. Dieſe nunmehr von der Kammer 
votirte Einführung einer Militärtaxe hat eine be⸗ 
ſondere Bedeutung für die in Frankreich leben- 
den Ausländer, da bekanntlich beabſichtigt wird, 
denſelben die gleiche Taxe aufzuerlegen, anftatt der 
vorgeſchlagenen Aufenthaltstaxe, deren Einführung 
die Handelsverträge nicht zulaſſen. 

Mehrere Abendblätter melden, daß der 
Kriegsminiſter in Uebereinſtimmung mit der 
Budgetkommiſſion beſchloſſen habe, den Verſuch 
der vollſtändigen Mobiliſirung eines Armeekorps 
bis 1888 zu vertagen; Thatſache iſt, daß die 
Budgetkommiſſion, welche in ihrer heutigen Sitzung 
über die bezüglichen Kreditforderungen von 
8,180,000 Franks Beſchluß faſſen ſollte, dies noch 
nicht gethan hat, weil „der Referent Herr Ca- 
vaignac mit Abfaſſung ſeines Berichts nicht fertig 
geworden war“. 

London, 2. Juli. In Bolton iſt ein gro- 
ßer Streik der Eiſenbahnarbeiter ausgebrochen, 
der bereits zu ernſten Ruheſtörungen geführt hat. 
Vorgeſtern kam es zu einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen den Streikenden und der Polizei, wobei 
viele Schutzleute durch Steinwürfe mehr oder we⸗ 
niger erhebliche Verletzungen davon trugen. Da 
die Polizei den Aufruhr nicht zu bewältigen ver- 
mochte, mußte Militär von Mancheſter requirirt 
werden, welches die Ruheſtörer mit großer Mühe 
zerftieute, worauf die Polizei einige Rädelsführer 
verhaftete. Geſtern kam es abermals zu Gewalt 
thätigkeiten. Eine 8000 Perſonen zählende 
Menge begann bei Einbruch der Dunkelheit die 
Mauern in der Fabrik von Dobſon u. Barlow 
einzureißen, um die Steine als Wurfmaterial zu 
benutzen. Eine große Anzahl von Fenſtern wurde 
eingeworfen. Als die 100 Poliziſten ſich außer 
Stande zeigten, die Menge auselnanderzutreiben, 
wurden die gegenwärtig in Bolton liegenden Hu- 
ſaren herausbeordert, welchen es gelang, die Stra- 
ßen zu ſäubern. Ein halber Mauerſtein wurde 
in die Kutſche des Bürgermeiſters geworfen, ohne 
ihn zu treffen. Gegen Mitternacht war die Ruhe 
twitber hergeſtellt. N 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5. Jull. Die in Preußen notariell 
aufgenommenen Verträge tauber Perſonen, bei 
welchen die im $ 11 des Notariatsgeſetzes vom 
11. Juli 1845 vorgeſchriebene Förmlichkeit nicht 
erfüllt iſt, haben, nach einem Urtheil des Reiche⸗ 
gerichts, 5. Zivilſenats, vom 26. März d. J., 
zwar nicht die Kraft von Notariatsurkunden, 
wohl aber die Wirkſamkeit ſchriftlicher Verträge. 
Der Drahtwaaren- Fabrikant Heinrich 
Brulow bhierſelbſt hat auf der großen Ge- 
flügel⸗Verbands-Ausſtellung in Stargard für aus- 
geſtellte Vogelbauer den erſten Preis erhalten. 

— Im Dunzig ruderten vorgeſtern drei 
Knaben in einem Boot. Alle drei mögen wohl 
ſehr wenig von der Leitung eines Bootes verftan- 
den und auch Unfug getrleben haben, denn das 
Boot ſchlug um und einer der Inſaſſen, der 13 
Jahre alte Sohn des verſtorbenen Böttcher meiſters 
Hoffmann, ertrank. Die Leiche deſſelben iſt 
bereits aufgefunden. 

— Zu den Ausflugsorten der Stettiner 
gehört ſeit dem vorigen Jahre auch ein unſerer 
Anſicht nach in dieſer Hinſicht noch viel zu wenig 
gewürdigtes ſchmuckes Dörfchen, Sydowsaue. 
Die Fahrgelegenheit dahin iſt ſo bequem wie 
möglich: per Bahn bis Bahnhof Podejuch — 
wozu namentlich der jetzt täglich verkehrende 
Extrazug 2 Uhr hin und 8,55 zurück zu em⸗ 
pfehlen — und des Sonntogs per Schiff von 
der Eiſenbahnbrücke aus. Die Anlegeftelle der 
letzteren iſt nahe am Krüger'ſchen Garten, und 
gerade geſtern war es ein Jahr, daß das erſte 
Schiff Gäſte dorthin brachte. Auch von der 
Halteſtelle Podejuch iſt der Ort in wenigen und 


das genannte Lokal in etwa zehn Minuten 31 
erreichen, wenngleich auch hierhin der Weg mit- 
unter etwas ſtark an des „heiligen römiſchen 
Reiches Streuſandbüchſe“ erinnert. Der Krü- 
ger'ſche Garten ſelbſt iſt an ſich ein ſchöner ſchat⸗ 
tiger Aufenthalt und durch ſeine unmittelbare 
Lage am Berge, von dem man ein ähnliches Pa⸗ 
norama wie von der Podejucher Waldhalle ge- 
nießt, wie durch den nahen Wald bevorzugt. 
Dabei hat das Lokal noch andere nicht allzu oft 
zu treffende Vorzüge: einen freundlichen, zuvor⸗ 
kommenden Wirth, billige Preiſe bei guter Be- 
dienung und einen für uns Städter jo anhei⸗ 
melnden halb ländlichen Anſtrich. Für Vereine 
iſt das Lokal vorzüglich geeignet. Geſtern feierte 
daſelbſt die „Reſſource junger Kaufleute“ von 
hier ihr Sommerfeſt. Neben der allerdings herr- 
lichen Witterung trug gewiß nicht am wenigſten 
der anmuthende Aufenthalt in der „Vereinshalle“ 
dazu bel, die Stimmung zu heben, was denn 
auch vollkommen gelungen war. Das übrigens 
recht fleißige Muſikkorps zeigte uns mitunter, 
„ehe es in Gang kam“, daß dieſe Klaſſe Men- 
ſchen an Sonntagen oft „recht rar“ iſt; man 
merkte, daß dieſe Herren nicht immer zuſammen⸗ 
ſpielen. 

— Die Wahl des ordentlichen Lehrers Dr 
Otto Porrath an dem Real- Progymnaſium 
in Wollin zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt 
iſt genehmigt worden. 


— Wir theilten kürzlich einen Unglücksfall 
mit, welcher durch einen Velozipedfahrer verur⸗ 
ſacht iſt, Letzterer, der Kaufmann Franz, 
theilt uns nun mit, daß die Verwundung, melde 
der verletzte Knabe erlitten, nur in einer leichten 
Hautabſchürfung beſtand, nicht in einer Verren- 
kung der Knieſcheibe und Zerfleiſchung der Wade, 
wie dies die Anzeige an die Behörde und dem⸗ 
gemäß auch unſer Referat beſagte. Herr Kauf- 
mann Franz will auch den Knaben nicht über⸗ 
fahren haben, ſondern er will von demſelben an- 
gerannt und dadurch ſoll der Unfall herbeigeführt 
ſein. Die gerichtliche Unterſuchung dürfte den 
Thatbeſtand g nau feſtſtellen und werden wir 
ſpäter noch näher darauf eingehen. 

— Die hieſige Pommerſche Provin⸗ 
zial-Zuder-Giederei hatte auch in die⸗ 
ſem Jahre für ihr Perſonal ein Sommerfeſt ver⸗ 
anſtaltet, das am Sonnabend auf dem „Julo“ 
ſtattfand. Die Direktion hatte mehrere Dampfer 
gemiethet, mit denen die Abfahrt Mittags 1 Uhr 
erfolgte, in dem herrlichen Waldſchatten des Julo 
beluſtigte ſich dann Groß und Klein mit Tauben- 
abwerfen, Tanz u. ſ. w. und hatte die Direktion 
ihre Fürſorge auch in höchſt ſplendider Weiſe auf 
Geſchenke und Bier erſtreckt Daß die Arbeiter 
die ihnen gewährte Erholung dankbar anerkann⸗ 
ten, bewies die muſter hafte Ordnung, die bis 
zum Schluß des Feſtes herrſchte. Die Rüd- 
fahrt erfolgte Nachts 1 Uhr in „beſter Stim- 
mung“. 

— Am 13. d. M findet eine Extrafahrt 
des Dampfers „Thjeliai“ nach Stockholm ſtatt. 
Der ſchwediſche Dampfer „Thjeliat“, Kapitän 
Rundblom, iſt für Paſſagiere vorzüglich eingerich- 
tet und läuft auf der Reiſe die alte Hanſeſtadt 
Wisby an, die an bhiſtoriſchen Ereigniſſen und 
Alterthümern reichſte Stadt des Nordens, welche 
während des Aufenthalts des Schiffs daſelbſt be- 
quem beſichtigt werden kann. Freitag, den 15. 
Juli, Vormittags trifft der Dampfer in Stock 
holm ein und bleibt diesmal bis Sonnabend, den 
17. Juli, Abends daſelbſt, jo daß den Paſſagle⸗ 
ren reichlich Zeit zur Beſichtigung Stockholms 
bleibt. Die Preiſe ſind außerordentlich billig ge- 
ſtellt und betragen für Schlafkabine, in welcher 
nur 2 Perſonen untergeracht werden und nicht 
wie bei anderen Schiffen 4 Perſonen bei je 2 
Schlafplätzen übereinander, 50 Mark hin und zu- 
rück exkl. Beköſtigung, für Hinterſalon 40 Mar! 
und Vorderſalon 35 Mark. Herr Karl Stangen 
in Berlin übernimmt gegen einen Zuſchlagspreis 
von 65 Mark, wofür auch Karten an Bord des 
Schiffes gelöſt werden können, die Führung in 
Wisby und Stockbolm, ſowie bei den Ausflügen 
von Stockholm aus inkl. Beköſtigung während der 
ganzen Reiſedauer und Aufenthalts in Stockholm 
nebſt Hotellogis in Stockholm. — Durch dieſe 
Extrafahrt wird eine ebenſo billige, wie lohnende 
Ferienfahrt geboten, auf welche wir dierdurch un- 
ſert Leſer beſonders aufmerkſam machen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 4. Juli. — Wie wir ſeiner Zeit 
mitgethellt, wurde im Frühlahr d. Js. der Zahn- 
techniker Hermann Ludwig Auguſt Müller in 
Haft genommen weil er ſeinem Prinzipal, Herrn 
Zahnarzt Dr. Richter, eine ganze Reihe werth⸗ 
voller Sachen entwendet hatte, ſo 210 Stück 
Zähne, ein goldenes Zahngebiß, einzelne Zahn- 
ſtücke, ſilberne Löffel, ein Opernglas u. d. m. 
Mehrere Perſonen wurden in dieſe Diebſtahls- 
Affaire mit hineingeſogen, da fie der Begünſti- 
gung reſp. der Hehlerei verdächtig waren und es 
hatte ſich heute nicht nur Müller wegen Dieb- 
ſtahls, ſondern auch der Dienſtmann Auguſt Bahr 
und der Komtolrbote Auguſt Wilhelm Hillmann 
wegen Begünſtigung und der Handelsmann Adolf 
Spuhl und deſſen Ehefrau wegen gewerbsmäßiger 
Hehlerei zu verantworten. Müller war geſtändig 
und wurde zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
gegen die übrigen Angeklagten fiel die Beweis- 
aufnahme ſo günſtig aus, daß der Gerichtshof 
für nicht aufgeklärt hielt, daß die Angeklagten 
von dem unreellen Erwerb der Sachen gewußt 
batten und erfolgte deshalb Freiſprechung. Der 
Handelsmann Spuhl hatte nur einige der geſtoh⸗ 
lenen Zahnſtücke gekauft und zwar waren die 


ſelben bereits verbogen und fo zugerichtet, daß! 


er fie als Bruchgold kaufen konnte; er hat dieſe 
Käufe auch vorſchriftsmäßig in ſein Verkaufsbuch 
eingetragen, Bahr hatte nur in ſeiner Eigenſchaft 
als Dienſtmann den Verkauf dieſes Bruchgoldes 
vermittelt, dafür auch nur den tarifmäßigen Bo- 
tenlohn erhalten, während Hillmann nur den 
Verkauf eines der geſtohlenen Louisd'ors bei einem 
hieſigen Bankier vermittelt hat. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Belle vuetheater: 
„Farinelli.“ Operette in 3 Akten. — Ely- 
ſiumtheater: „Colberg.“ Vaterländiſches 
Schauſpiel in 5 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Gu viel verlangt.) Sie (ſchwärmeriſch): 


„Leopold — Geliebter — kannſt Du mir ſchwö⸗ 


ren, daß Du mich — nur mich allein ewig lie- 
ben und mir ewig treu bleiben willſt?“ Er 
(ſchweigt beftürzt). Sie: „Ha — Du vermagſt 
oder willſt dieſen Eid nicht leiſten!“ Er: „Lie ⸗ 
ber Himmel, ich thäte es ja ſo gerne — aber —- " 
Sie: „Aber aber was ſoll das 
heißen?!“ Er: „Es iſt mir nämlich — ein 
bischen zu lange!“ 


Aus den Bädern. 

Salzbrunn. Die amtliche Kurliſte zählt 
beute 1268 Perſonen, gemeldeter Fremden ⸗Verkehr 
836 Perſonen, die Gejammt - Frequenz mithin 
2104 Perſonen. 


Verſicherungsweſen. 

(Kriegsverſicherung.) Die Lebens- 
Verſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig, auf Gegen- 
ſeitigkeit gegründet 1830 (alte Leipziger), welche 
im vergangenen Jahre die Unanfechtbarkeit ihrer 
fünfjährigen Policen eingeführt hat, iſt jetzt auch 
mit einem neuen Kriegeverſicherungsregulatio an 
die Oeffentlichkeit getreten, welches ſich durch ganz 
beſonders humane Beſtimmungen aus zeichnet. Die 
Kriegsprämie beträgt für Landwehrleute, dem Land⸗ 
ſturm Angehörige und für Nichtkombattanten, ſo⸗ 
weit dieſelben von Zahlung einer Kriegsprämie 
nach den allgemeinen Verſicherungsbedingungen 
der Geſellſchaft nicht gänzlich befreit find, 3 pCt., 
für Offiziere der Landwehr und Mannſchaften 
des ſtehenden Heeres, ſoweit die letzteren von Zah⸗ 
lung einer Kriegsprämie nicht ebenfalls befreit 
find, 5 pCt., für Berufs- und Reſerveofſtziere 
8 pCt., wird jedoch nicht mehr von der Verſiche⸗ 
rungsſumme, ſondern von dieſer abzüglich der je⸗ 
weiligen Prämienreſerve berechnet, wonach z. B. 
bei einem Landwehroffizter, bez. einem Arzte, der 
abgekürzt auf 20 Jahre verſichert iſt und im 
elften Verſicherungs jahre ſteht, die Kriegsprämie 
für 10,000 Mark Verſicherungsſumme ſich nur 
noch auf 298 Mark, bez. ſogar nur auf 72 Mark 
ſtellt. Die Kriegsprämie verfällt der Geſellſchaft 


gefahr kommt, jo daß alſo z. B. Etappenoffiztere, 
ſo lange ſie den Kriegsſchauplatz nicht betreten 
haben, von Kriegsprämien befreit find. Die Ge⸗ 
ſellſchaft will aus der Kriegsverſicherung keinerlei 
Vortheil ziehen: ſie verpflichtet ſich daher, nach 
Ablauf des Kriegs einen etwaigen Ueberſchuß aus 
den an fie gezahlten Kriegsprämien zurückzuerſtat⸗ 
ten, während fie im gegentheiligen Falle Nach⸗ 
ſchüſſe nicht einfordert. Außerdem gewährt ſie, 
um ihren Verſicherten die Sorge, wie die Kriegs- 
prämie aufgebracht werden fol, nach Möglich keit 
abzunehmen, auf ihre Policen zur Deckung der 
Kriegsprämie Vorſchüſſe bis zur vollen Höhe der 
Prämienreſerve. Dieſe letztere iſt aber der Regel 
nach ſchon nach 3 oder 4jährigem Beſtehen der 
Verſicherung (in einzelnen Fällen ſpäter, in an- 
deren früher), größer als die Kriegsprämie. Das 
Maximum der Kriegsverſtcherungsſumme iſt auf 
40,000 Mark erhöht worden. Die Thätigkeit 
als Johanniter, freiwilliger Krankenpfleger und 
dergl. während eines Krieges iſt ohne jede er- 
ſchwerende Bedingung, mithin insbeſondere ohne 
Kriegsprämie geſtattet. Die vorſtehend kurz an- 
gegebenen Beſtimmungen werden nicht ermangeln, 
der alten Leipziger Geſellſchaft viel neue Freunde 
zuzuführen. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 
Berlin, 1. Juli. 

Den in unſerm letzten Berichte geſchilderten 
Vorgängen an den amerikaniſchen Märkten iſt in- 
zwiſchen eine Beruhigung der Verhältniſſe gefolgt. 
Die verible supply erfuhr in der letzten Woche 
eine Abnahme von ca 2,600,000 Bushels. Europa 
konnte fi indeß dem vorwöchentlichen Drucke da- 
ſelbſt nicht ganz entziehen, als zunächſt noch 
große Partien Waare Unterkommen ſuchten. Hierzu 
geſellten ſich die foſt von allen Seiten gelobten 
Ernte-Ausſichten, um den europäiſchen Märkten 
ein recht flaues Gepräge zu verleihen. 

mer hieſige Markt für Weizen ſtand über ⸗ 
wiegend unter dem Eindrucke des herrlichen Wet- 
ters und den aus dem Inlande einlaufenden 
recht befriedigenden Saatenberichten. Bei Kom- 
miſſtonären trafen bedeutende Verkaufsordres auf 
ſpätere Teimine eln, denen erneuerte Abgaben der 
Platzſpekulation noch einen ganz beſonderen 
Nachdruck verliehen, jo daß Preiſe 3 —4 Mark 
einbüßten. Der Deport von Juni-Juli auf Sep⸗ 
tember Oktober-Lieferung iſt inzwiſchen etwas ge- 
wachſen, da dieſe den laufenden Termin beite- 
hende Hauffepartei alles aufbietet, ihre Intereſſen 
zu vertheidigen. Der Markt ſchließt per Zuni- 
Juli 184 Mark, per September-Dftober 162½ 
Mark per 1000 Kilo gegen 186 reſp. 166½ 
Mark in voriger Woche. 


Roggen behauptete im Gegenfag zu Wei⸗ 
zen bis geſtern eine recht feſte Tendenz, da Nach⸗ 
richten über eine mangelhafte Aehrenbildung im 
Inland die Oberhand behielten und unſerem 
Markt vielfache Dedungs- und Neufaufsordres 
zuführten. Vornehmlich klagen die öftlihen Pro⸗ 
vinze über ſtarke Lagerung, während Weſtdeutſch⸗ 


land, welches ſich einer Bevorzugung in den Wit- 


terungsverhältniſſen erfreute, zufriedenſtellende Be⸗ 

richte ſendet und ſolche auch aus Rußland bisher 
erfreulich lauten. Der vielfach offerirte geringe 
ruſſiſche Roggen wurde zum größten Theil ſeitens 
der Mühlen zu Miſchungszwecken gekauft. Seit 
geſtern gaben indeß auch Roggenpreiſe empfind- 
lich nach, als Platz baiſſiers, welche letzter Tage 
ſewoßl in Donauroggen, wie ab Riga mehrere 
Dampferladungen — man taxirte ca. 12,000 
Tonnen — gehandelt haben, anſehnliche Quanten 
auf ſpätere Sichten verkauften. Juni⸗Juli ſchließt 
121¾ M., Sept.-Oktober 126/ M. per 1000 
Kilo nach höchſtens 127 ½ reſp. 129 / Mark in 
dleſer Woche. 

Hafer vermochte ſowohl für loco Waare 
wie Termine die vorwöchentlichen Notirungen zu 
behaupten, da im Inlande die neue Saat nicht 
beſonders befriedigen ſoll und dies vielfach zum 
Kaufen Veranlaſſung gab. Die Vorräthe von 
Wi; letzten Ernte find indeß hier wie in Rußland 
noch recht bedeutend. Juni-Juli notirt heute 
93½ M., Sept.⸗Oktober 99½ Mk. per 1000 


j Rüböl wurde bei flilem Verkehr vorüber- 
gehend 50 Pf. per 100 Kilo beſſer bezahlt, 
bt aber wieder recht matt; per September⸗ 
Oktober 48,20 Mark gegen 48,70 Mark vor 8. 
Tagen. 

Spiritus konnte bei umfangreichem Ge⸗ 
ſchäft bis 31, Mk. im Preiſe profitiren, nachdem 
derſelbe vorübergehend 1 Mark nachgegeben hatte, 
als ſeitens Kommiſſionären für den heute begon⸗ 
nenen Juli-Auguſt Termin belangreiche Realiſa⸗ 
tionen vorgenommen wurden. Auguſt⸗September 
wurde heute ſchließlich 68,60 M. gegen 65 M. 
per 100 Liter in vergangener Woche bezahlt; für 
effektive Waare herrſchte ſeitens der Fabrikanten 
guter Begehr. Die heutige Kündigung von 
610,000 Liter fand bei Verſendern und Repor- 
teuren größtentheils Aufnahme. Das neue Brannt- 
weinſteuergeſetz hat inzwiſchen die kaiſerliche Sank⸗ 
tion erhalten, die Ausführungsbeſtimmungen wer- 
den indeß voraueſichtlich erſt im September jei- 
tens des Bundesrathes feſtgeſtellt werden. 

Sachs & Pin cus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Fraukfurt a. M., 4. Juli. Auf das 
geſtrige Huldigungs Telegramm von der Feſtver⸗ 


gramm ein: „Die zum 9. deutſchen Bundes- 
ſchleßen vereinigten Schützen erfreuten mich durch 
ihren Feſtgruß mit dem Ausdruck treuer Anhäng⸗ 
lichkeit. Indem ich der Verſammlung meinen 
wärmſten Dank ausſpreche, muß ich mich mit der 
patriotiſchen Geſinnung derſelben innig verbinden 
zum gemelnſamen Wunſche und Rufe: „Heil dem 
Baterlande !* Wilhelm.“ 

Nom, 4. Juli. Das Journal „Fanfulla“ 
hält feine Meldung aufrecht, daß die Annäherung 
zwiſchen Italien und England noch in die Amts- 
verwaltung des früheren Miniſters des Aus wärti⸗ 
gen, Robilant, hineinreiche. Das Einvernehmen 
der beiden Mächte ſei 2 Monate vor Robilant's 
Rücktritt zu der Zeit vereinbart worden, wo Ita— 
lien die Schritte Englands zur Verhinderung eines 
ſelbſtmörderiſchen Vorgehens Griechenlands, durch 
welches ganz Europa mit fortzeriſſen ſein würde, 
energiſch unterſtützt habe. Graf Robilant habe 
der Kammer am 18. November 1886 angezeigt, 
daß das Einvernehmen mit England bevorſtehe, 
im darauf folgenden Februar ſei daſſelbe tefinitiv 
vereinbart worden. Parlamentariſche Zwiſchen⸗ 
fälle hatten den Grafen Robllant verhindert, der 
Kammer davon Mittheilung zu machen, um nicht 
dadurch die Empfindlichkelten anderer Mächte zu 
erwecken. 

Paris, 4. Juli. Der Minifter für Handel, 
d'Autresme, und der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten, de Heredia, beſichtigten geſtern die Arbei- 
ten zur Verbeſſerung des Laufes der unteren 
Seine. Auf ihrer Reiſe dorthin wurden, nament⸗ 
lich in Vernon, Elboeuf und Rouen, vielfach Hoch- 
rufe auf General Boulanger laut. 

Kronſtadt, 4. Juli. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben am Freitag Abend im Bjorkeſund 
die Panzerkorvette „Wladimir Monomach“ ver- 
laſſen, um auf der Nacht „Zarewna“ einen Aus- 
flug nach den finniſchen Scheeren zu unternehmen. 

Tirnowa, 3. Juli. Die Deputirten zur 
großen Sobranje find ſämmtlich erſchienen, auch 
diejenigen Miniſter, von denen man glaubt, daß 
fie zur Regentſchaft in einer gewiſſen Oppoſttion 
ſtehen; einzig der Mintſter des Innern, Matſche⸗ 
wilſch, iſt in Sofia geblieben. In einer ſoeben 
ſtattgehabten geheimen Sitzung der Sobranje iſt 
ein Einvernehmen in Betreff der Feſtſtellung der 
wichtigen Vorfragen für die erſte öffentlich 
Sitzung erzielt worden. 
Mächte find bis zur Stunde hier nicht einge 
troffen. 


f Waſſerſtauds⸗ Bericht. 
DO der bei Breslau, 2. Juli, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,95 Meter, Unterpegel + 0,10 Meter. 
Warthe bel Poſen, 2. Zuli Mittags 
1,30 Meter. 
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